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Ader zum Reiben an den anderen Adern benutzt

werden.

Die Differenzen in der Ausbildung der Flügel-

decken der c?c? und $2 bei den Maulwurfsgrillen

ist weit geringer als bei den Grillen. Es nimmt
daher nicht Wunder, daß sich auch bei den Weibchen

unentwickelte Stridulationsapparate finden.

(Fortsetzung folgt)

Die Zucht von Gatocala sponsa.

In der Voraussetzung, daß vielen Mitgliedern

etwas über die Zucht dieses schönen Ordensbandes
nicht unerwünscht ist, lasse ich die von mir ge-

machten Erfahrungen gern weiteren Kreisen zugehen.

Es ist vielfach die Ansicht vertreten, daß sponsa

in der Zucht nicht den gewünschten Erfolg gewähr-
leistet. Um das Gegenteil zu beweisen, muß ich zwar
weit ausholen, was aber nicht zu umgehen ist, zumal
gerade in dem Anfange der Zucht der Hauptgrund
der Mißerfolge liegt.

Um Zuchtmaterial zu erhalten, gebrauche ich

beim Köderfange der 99 weder Aether noch son-

stige betäubende Mittel, sondern nehme den Schmet-

terling einfach in einem leeren Glase von der Köder-
stelle ab, tue die gefangenen Exemplare in einen

genügend großen Gazebeutel und setze sie, zu Hause
angelangt, in eine luftige mit Stoffgaze abgedeckte
Schachtel, die zwar dem Tageslicht, aber nicht der

Sonne ausgesetzt wird. Hier erhalten die gefangenen
Tiere Stückenzucker mit Köder und etwas Apfel-

äther befeuchtet als Futter gereicht, was bald und
gern angenommen wird. Da die Eiablage am liebsten

an rauhen Stellen erfolgt, so ist es ratsam, den Boden
der Schachtel mit zusammengedrücktem weißen Fließ-

papier zu belegen, auf welchem die Eier leicht zu

finden sind. Die Bewegungsfähigkeit der Tiere darf

in der Schachtel aber nicht beeinträchtigt werden.
Bei dieser Behandlung legen die 99 bald und ge-

nügend Eier ab.

Ist die Eiablage vor sich gegangen, dann lasse

man die Eier noch ruhig einige Tage bis zu ihrer

völligen Erhärtung. an ihrer Stelle, weil sie im an-

dern Falle leicht zerdrückt und deshalb unbrauchbar
werden.

Eine weitere Vorsicht, die beobachtet sein will,

betrifft die Aufbewahrung der Eier bis zur Zeit des
Schlüpfens. Nachdem die Eier gesammelt sind, bringe

ich sie in ein Gläschen, welches mit einem Kork
derart verschlossen wird, daß ungehindert frische Luft

zugänglich ist. Als Aufbewahrungsort wird eine

Stelle im Freien gewählt, die der Sonne und dem
Regen nicht ausgesetzt ist.

Hierdurch wird erreicht, daß die Eier der na-

türlichen Witterung nicht entbehren, daß die Tages-
beleuchtung und die Feuchtigkeit der Luft ihre Schul-

digkeit tun, um die Weiterentwicklung der Eier zu

bewirken.
Gewöhnlich Ende des Monats April wird es

erforderlich, die Eier wegen des Schlüpfens zu beob-
achten. Da nun um diese Zeit die Eichen bereits

Knospen treiben, muß man an das Einfrischen junger
Eichentriebe denken, um für den Fall des Schlüpfens
rechtzeitig junges Futter bereit zu haben. Zu die-

sem Zwecke nehme ich gewöhnliche Konserven-
büchsen, fülle sie mit gewaschenem Sande und stelle

in diesen treibende Eichenzweige von etwa 30 cm
Höhe.

In einem genügend großen Zuchtkasten - - je

nach Anzahl der auszusetzenden Eier — der an

allen Seiten mit Stoffgaze bezogen ist, stelle ich 3

Büchsen mit Futter und bringe die Eier in kleinen

Holzschächtelchen derart an die Futterpflanze, daß
die jungen Räupchen diese nach dem Schlüpfen unge-

säumt erreichen können. Das Einfrischen des Fut-

ters hat den Vorteil, daß die Eichenknospen weiter

treiben und mindestens 8 Tage frisch bleiben. Auch
liegt hierin noch der weitere Vorteil, daß die jungen

Räupchen in den ersten 8 Tagen — also bis zur

ersten Häutung — nicht beunruhigt werden und dann
aus dem Gröbsten heraus sind.

Besonders zu beachten ist aber, daß der Zucht-

kasten — wenn irgend angängig — nur der Morgen-
sonne ausgesetzt wird, die direkte Sonnenbestrahlung

aus Süden und Westen, sowie der Zutritt von Regen
aber vermieden wird. Um dies zu erreichen, steht

mein Zuchtkasten direkt der Morgensonne zugäng-
lich, während die Süd- und Westsonne durch vor-

gesetzte Milchglasscheiben und der Regen durch ein

angebrachtes Bretterdach abgehalten sind.

Bei einem derartigen Standort des Zuchtkastens

fühlen sich die Raupen außerordentlich wohl, über-

stehen die Häutungen leicht und wachsen schnell,

zumal sich das Futter besser frisch hält. Ein Er-

gänzen des Futters bewirke ich am Morgen — nicht

am Abend, weil dann die Raupen flüchtiger sind —
dadurch, daß neue eingefrischte Futterzweige an das

alte Futter herangestellt werden. Das alte Futter

wird entfernt, sobald es die Raupen freiwillig ver-

lassen haben, was gewöhnlich am nächsten Morgen
der Fall ist.

Sollte beim Wachsen der sehr flüchtigen Raupen
der zuerst verwendete Zuchtkasten zu klein werden,
dann nehme man die erforderliche Zahl eingefrischter

Eichenzweige mit den daran befindlichen Raupen
und bringe sie in andere Kästen unter, vermeide
aber, die Raupen vom Futter abzunehmen, weil hier-

durch leicht die Saugfüße verletzt werden. Auch
hier ist die Warnung zu beachten : „Nicht zu viel
Raupen auf einen kleinen Raum!"

Mitte bis Ende Juni sind die Raupen puppenreif.

Zu dieser Zeit belege man den Boden des Kastens

mit Moos, in welchem alsdann das Einspinnen mit

Vorliebe vor sich geht. Die versponnenen Puppen
lasse man bis zum Schlüpfen am besten an ihrem
Ort. Anfang Juli wird der Züchter das Vergnügen
haben, tadellos geschlüpfte und gut ausgewachsene
Exemplare zu erhalten. Das Abfangen der geschlüpf-

ten Tiere geschieht zweckmäßig des Abends etwa
gegen 8 Uhr, weil sie dann noch nicht viel geflogen .

haben und regelmäßig unbeschädigt sind.

Unter Berücksichtigung der vorstehenden Ge-
sichtspunkte hat meine diesjährige Zucht von 86

Stück Eiern 85 Stück sponsa geliefert, ein Ergebnis,

welches wohl jeden Züchter befriedigt.

M. Lüdke, Stettin.

Neue Geometrlden aus meiner Sammlung.
Von Dr. Bastelberger.

(Fortsetzung).

6. Psaliodes nigrifusa spec. nov. (an ab. ? nov.)

Größe 20—24 cm.
Auch bei diesem Tier handelt es sich vielleicht

um eine Form meiner Ps. bifuscata, die dann aller-

dings enorm variabel wäre. Die Zeichnungsanlage
ist ähnlich; aber das Mittelfeld ist einfarbig dunkel-

braun, ebenso die beiden von ihm nach dem Außen-
rand zu ausstrahlenden Linien. Das Wurzelfeld sowie
das Außenfeld ockergelb, ersteres mit unregelmäßiger
brauner Fleckenzeichnung. Mittelpunkt groß,

(Fortsetzung in der Beilage).
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